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Der Steinschneider .

Den Namen bsS Steinschneiders fähren all - Künstler , die sich mit der Bearbeitung

z Ns»stz,tn . besMftiaeu » - n' onderheit aber der Dramantsihnerder , der den edelsten
der ^. del^em^ ich i 3

- kanten , Rosetten , Tafel , und Dickstemen schleift ; der
Smn > ,e « ' "

h»x -r? ^ nstche Arbeit mit den übrigen Edelsteine « vornimmt ; und

LE ^ er ^ e ^ d^HMedelsteinm Tafeln schneidet , sie zu Gefässen aus -

Mietnvo auf den Steinen erhabene Frgmen bildet .
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Der Steinschneider . 6i

Wir beschreiben jezt den Steinschneider in einer Bedeutung .

Seine Materialien sind alle Edelsteine , den Diamant ausgenommen ; Diamant -
bord oder Diamantstaub und Schmergel zum Schleifen der Edelsteine ; Tripel zum
Poüren derselben ; und ein Kitt von weißem Pech und Ziegelmehl .

Einige Edelsteine müssen mit Diamantstaub geschliffen werden , und die Feile nimmt
von den mehresten nichts ab. Dahin gehöret der Saphir , der sehr hart , durchsieh -
tig und blau ist ; der Anbin , der eine rothe Farbe und einen grösser » Werth , all der
Saphir , hat , und «ach der verschiedenen Abänderung seiner rothen Farbe verschiedene
Namen bekommender gelbe Topas ; der grüne Schmaragd ; der bläuliche oder grün¬
liche Berill oder Aquamarin ; der gelbgrüne Chrysolith und Chrysopras »

Andere Edelsteine , die weicher sind , werden mit Schmergel und Wasser geschliffen .
Dahin gehöret der rothe Granat der gelbe Hyacinth und der violette Amethyst .

Ai sscr diesen Edelsteinen bearbeitet der Steinschneider auch Halbedelsteine , die beim
Schleifen eine feine Politur annehmen , als den Achat , der nach seiner verschiedene »
Farbe mancherlei Namen erhält ; den Jaspis ; den braunen Aschst in oder Aschenzie »

^

her , der blos aüf dem Strande der Zusel Ceylon gefunden wird ; den Tüebs , den
man blos m Persien und Frankreich antrift ; und den stahlgrauen Gesnndheitsstein ,
der zMr Kopfpuhe des Frauenzimmers geschliffen wird .

Der Steinschneider ' schleifet auch die Cryftalle zu Petschaften , so wie die Flüsse
oder durch Kunst nachgemachten Edelsteine zu falschem Schmuck .

Die Schleifmühle ist das vornehmste Werkzeug des Steinschneiders , und beinahe
einerlei mit der Schleifmühle des DiKmaNtschneiders . Die Scheibe dieser Mühle ist bald
von Blei , bald von Zinn oder Kupfer , je nachdem der Stein hart oder weich ist , und
kann daher von der MMle abgenommen werden . Die Mühle selbst wird von dem Steins
Mw! der vermittelst eines Knopfes während der Arbeit umgedrehet , und zwar durch Hül¬
fe einer auf dem Werktische befindliche « hölzernen horizontalen Scheibe . Der Edelstein
wird auf den Kittstock ausgekittet und in den Ltuadranten , der auf einem eisernen Bol¬
ze » befestiget wird , fest gemacht .

Nebst der Schleifmühle hat der Steinschneider das Aichtblech nöthig , welches ein
dünnes Messingblech ist , und dazu dienet , daß mittelst desselben , die Grösse der Stei¬
ne erforschet wird .

Die vornehmste Geschicklrchkeit des Stemschneiders besteht in der genauen Kenntniß
und Beurtheilung der Steine , ob sie ächt oder »nacht sind . Die Bearbeitung dersel¬
be » beschränkt sich gus das Aundiren , auf das Schneiden und Holmen .

Durch das Rmidlreu giebt der Steinschneider dem Steine die erste Anlage zu der
Gestalt , die er bekommen soll . Dies geschiehet auf der Scheibe durch Schleifen mit
Schmergel und ^ WaHr ; , denn der Diamantbord wäre zu dieser Arbeit zu kostbar . ES
wird aber der Stein auf den Kittstock mit einem Kitt , der an der Flamme eines LichtS
erwärmet wird , ausgekittet , und aus freier Hand nach dem blossen Augenmaasse gefüh -
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ret , so , daß , wenn die eine Hälfte des Steins rmidr ' ri ist , der Kitt wider erwärmep
der Stein umgekehrt und die andere Halste auch ruudiret wird .

. Nach - dem Rnndireu kann erst der Stein geschnitten , das heisst , zu derjenigen Ge¬
stalt , die er erhalten soll , entweder mit Diamantsiaub und Baumöl , oder mit Schmer¬
gel und Wasser geschliffen werden .

Der Künstler befestigt Hiebei den Stein mit seinem Kittstocke in den Quadranten /
und hält ihn auf die Scherbe , die mit der . Drehscheibe umgedrehet wird . Nach federn
Umdrehen besichtiget er die Facette , die sich . sthWeift ; ist diese gross genug , so dr - hes
«r den Kittstock etwas um , hal ber Stein auf der Scheibe in einem andern Puncts ne¬
ben der geschnittenen Facc - Mnhet . Auf diese Weise werden alle Facetten einer Rei¬
he geschumeu .

Manche Edelsteine , die fthr stach sind , werden entweder ein - oder zweimal drilln
antirt , d. i. sie bekommen entweder nur eine oder zwo Reihen Facetten , und heissen
alsdann halbe Brillanten oder halbe Rosetten .

Einige geringe Edelsteine , besonders den Türkis , schneidet der Steinschneider rund ,
wie eine halbe Kugel ; die Pendeloquen aber , wie die Brillanten -

Die kleinen Flachen der Edelsteine bekommen durch den Diamantstaub . und Schmer »
gel ein mattes Ansehen , welches durch zerflossenen Tripel und Wasser wieder wegge¬
schafft wird ; und hiermnen besieht das Poliren . Zu dieser Arbeit hat der Stemschnei «
der eine besouderê Schleitmühle, die aber der Maschine zum Schneiden , völlig gleichet :
jene muß er indessen haben , um allen Staub , wodurch aus den Steinen Ritzen eutste -
heu wurden , abzuhalten . Harte Edelsteine polirt er auf bleiernen Scheiben ; weichere
hingegen auf hölzernen ; und er hält hiebet den Kittstock mit der Hand , oder steckt ihn
au den Quadranten , , ,

Alle geschmtteue Steine werden von dem 2 u rvelirer gefaßt und auf mancherlei Wei¬
se zu Schmuck , verarbeitet , als ^zu Ringen , zu Ohrengehangen , zu Hals - und Arm -
bäudern , zu Dosen , Nadeln , Schnallen , Uhren , Petschaften , Degen ; zu Trink und
«nden , Gefäßen ; zu Kronen , Zeptern , Kirchenormrt u. dgl .

Die Kunst , in geschnittene Steine allerhand Figuren zu graben , ist sehr alt und
dauerhaft ; aber auch sehr schwer : die Figuren werden , entweder tief , oder erhoben
geschnitten . Die Griechen haben ehedem hiermnen die vollkommensten Arbeite » gelle -
fttt , und es ist nichts Seltenes , dass eine einzige ( kamee , oder erhoben geschnittener
Steiu , den mau für die Arbeit eines alten berühmten Steinschneiders anerkannt hat ,
für mehrere tausend Thaler verkauft wird . In neuern Zeiten har Italien und Teutsch ,
land in dieser Kunst die größten Meister aufgestellet . . Die besten und kostbarsten
Sanmuuugen von geschnittenen Steinen findet man in England , Italien , Frankreich
und Teutschland . Die wichtigste hat der unsterbliche König von Preussen , Friederichder zweite , angeschafft , und in einem besondern Tempel , nahe bei dem neuen Paläste ,
chuwell Sans Ssucr aufbewahret . Auch das k. k. Kabinet in Wien besizt eine un¬
schätzbare , grosse Sammlung ; wie das erst yox kurzen gedruckte Werk , unter dem
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Tktel : 67rorÄ7 / ' rs ^s ^ ^ 6K5i «sF ^ ^«tr ' a«SF r ^ MFs. E' öL s » H .
^/^-rrLê M. / ' ^ SS/ ^ LLe/ . ck es LÄSEt , ^

^ 1788 , das mit 40 der auserlesenste » in
^ » pfsr gestochenen Sternen gezreret rst , jederman überzeugt .

- Namm der Sterne .

iik
halbdurchsschtig ; fleischfarben oder braurvther Farbe . Agalh . Lhalcedsniee

En bwu att Aarbe . Onix ist kaum halbdurchsichtig , und aus Lagen
Sardomx mit rothen und schwarzen R- ngeu . Opal . Mich ?

Ämr ^ Srä « , braun , adrig - der schwär ; . Arls -
die

- "Unlicy , geädert . Iasprsi ^ Lazursiein wird auch unter° 5 ^ . i,e gez ^v. t . Porphrr . Unter ( Quarzen versteht man glasartige Steine .

Halbedelsteine .

kri ' r/ ^«?' ^Skristal , Rubinkristal . Amethistenkristal . Kiazintenkrista ! . Topas -
krrsta^ Saph . rkr ftal . Gchmaragdkr - ftal . BeriLkciftal .

^

gewöhnliche DtemschneMr erlernt seine Kunst in 8 bis 0 Jahren , und ist

- ! s"- AK dl - 3 ° .
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